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Organisation und Umwelt 7
Netzwerke  

Bei den organischen Organisationskollektiven wird das Kollektive gerne als Netzwerk bezeichnet. Bisweilen werden auch alle vier Organisationskollektive als Netzwerk bezeichnet, dies ist aber nicht besonders aufschlussreich.

Netzwerke basieren auf einer größeren Zahl von Organisationen, die zueinander in symbiotischen Beziehungen stehen. Sie sind besonders komplex d.h. nicht vollständig durchdringbar, aber dennoch entwickeln sie kollektive Strategien (wenn auch meist auf emergenten Wege). Netzwerke sind also locker verknüpfte Handlungskollektive, die sich gemeinsam von der Umwelt abgrenzen (man könnte sie auch als (Umwelt-) Komplexitätsreduktions-Gemeinschaft bezeichnen). 

Netzwerke werden vornehmlich über diese gemeinsame selbstreferentiell erzeugt System-Grenze kontrolliert.

Interorganisationale Netzwerke werden nach verschiedenen Gesichtspunkten klassifiziert. Am geläufigsten ist eine Unterscheidung nach:

( dem Ort der Aktivität: regional, international, national, global

( der Kooperationsrichtung: vertikal oder laterale Netzwerke

Regionale Netzwerke sind z.B. die Emilia Romagna oder die Route 128 (sie arbeiten selbstständig, kooperieren aber im Produktionsverbund)

Vertikale Netzwerke werden häufig als Wertschöpfungsgemeinschaft umschrieben. (Es muss aber eine enge Kooperation vorhanden sein, sonst wären es nur klassische Zulieferbetriebe unter dem Namen Netzwerk).

Als laterales Netzwerk gelten schwer fassbare japanische Unternehmensverbünde (Keiretsu und kigyo shudan), wo sich Firmen unterschiedlicher Kontexte zur Erlangung von Synergien vernetzen.

Gleichgültig welches Organisationskollektiv wir nun betrachten, für die Frage des Organisation/Umwelt Bezuges gilt immer, zwei Aspekte besonders zu betonen:

( die Beziehungen zwischen den unmittelbar relevanten Umweltorganisationen werden thematisiert 

( die wesentlichen Entscheidungen werden innerhalb des Organisationsverbundes getroffen und nicht im einzelnen Unternehmen. 

Organisationskollektive sind gekennzeichnet durch eine im wesentlichen Bereich einheitliche Handlungslogik. (Die rechtlich selbstständigen Organisationen sind deshalb hier nur teilautonom) 

Im Hinblick auf die Bewältigung des System/Umwelt Bezuges wird bei den Kollektiven eine vollkommen neue Alternative aufgezeigt. Die Idee ist, dass die Umwelt im Kollektiv besser bewältigt werden kann. Die Vorteilhaftigkeit diese Problehmlösungsmuster wird unterschiedlich begründet.

Häufig mit der Transaktionskostentheorie, hierbei werden Kollektive als eine zwischen Markt und Hierarchie liegenden Koordinationsform gedeutet. Ausgangspunkt ist, das bei bestimmten Bedingungen das interorganisationale Kollektiv die Transaktionskosten günstiger als die beiden anderen Koordinationsmodi (Markt, Hierarchie) bewerkstelligen kann.

Aber dieser Ansatzpunkt greift zu kurz. In einer neueren Studien werden an erster Stelle die spezifischen Wettbewerbsvorteile genannt, die durch die Synergie für alle beteiligten Systeme erreichbar sind. Ganz allgemein sind als Vorteile z.B. zu nennen: 

( Schaffung neuer Märkte oder Produkte

( interorganisationales Lernen 

( Macht und Einflussgewinn (Lobby) usw.

Entscheidend ist, das diese Kollektive einen auf gegenseitigen Nutzen ausgelegten Organisationsverbund darstellen.

